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wendig, darautf aufmerksam machen, da das Wollen der Be-
iNngung DZW. des Bedingtiseins des CONSCHSUS ZWarTr in AaCIU eti
momento CONSCHSUS an vorhanden sein muD, amı die „„Be-
dingung €& die inr eigenen Rechtsiolgen hat, daß dieses Wollen
aber kein „„aktuelles SCcCInN braucht, ondern dal die entspre-
chende bloB habituelle Verfassung (sofern S1C LUr 1 Augenblick
der Abgabe des CONSEeNSUuS noch besteht und das Jaworti aus ihr
heraus gegeben WITr genuügt, den CONSCHSUS matrimon1alıs

machen. Ein ktu ille Denken diee1inem „bedingten“
edingung und inr aktu Wollen 1mM Augenblick des Ehe-
abschlusses ist nicht erforderlic Die Erfordernisse der Be-

© 15 1l bedingtien CONSCeNSUS werden bei der RUur-
teilung 1m Gewissensbereich NUur oit verwechselt mit den Er-
fordernissen des d N s eines bedingtien awortes.
Ein kurzer Hinweils könnte solche Fehlurteile ausschaltifen oder
nigstens seitener machen. F. Hürth S

Marcechal oseph, Precis d’Histoire de 1a
11© @, ome premier: De la Renaissance110S0OpPp 16)ant ( Museum Lessianum, Section Philosophique, NO

80 307 5.) Louvain 1933, Museum Lessianum. Fr
ESs handelt sich 21n Schulbuch, einen Leitfaden Iur VOT-

angeschritfene Hörer der Philosophi Die hauptsächliche NIOFr-
derung, die einen Lehrer, speziell einen Lehrer der (je-
schichte der Philosophie geste wIird, IST. die Klarheit, Sicherheit
und Bestimmtheit in der Wiedergabe der Lehren, der Begriife der
beherrschenden Leitsätze der einzelnen Denker, SOWI1Ee die Über-
sichtlichkeit und diskrete Auswahl;, die mit Hintanseizun: des Ne-
bensächlichen, des TuUum und Dran des ideellen Geschehens, des
Vielerlei der geschichtlichen Tatbestände Kurz und schar{f die dy-
namische Linienbewegung herauszustellen, den logisch-psycholo-
gisch-kuliurellen Zusammenhang der een und der Philosophien
aufzudecken verstieht. Anders ausgedrückt: Analyse und Synthese,
aubere, zuverlässige Einzelforschung und kräfiftige, grobzugige Zu-
sammenschau muüssen sich noifwendig ergänzen. Wie die Erfahrung
ehrt, die Erfahrungen 1ın der Lehrtäti eit, 1mMm Schulbetrieb und die
Erfahrungen 1n der literarischen oedaIN  U! t10N, in den gangbaren Lehr-
büchern, finden sich selfen Talente, geschulte ÖpTf2, dile 1n har-
monischer Ausgeglichenheit beide Seiten miteinander verbindz2n.
Ein wirklicher Historiker der Philosophie muß sowohl eın echter
Philosoph w1e eln echter Historiker mit der Doppelfunktion der
begrifflichen Schärfe und Zergliederung und der konstruktiven Syn-
these SC1N. Wie selten ist dieses ea verwirklicht!

Wenn eieren 1Un aus genauer Kenntnis der hier behandelten
Periode, mit der sich SeIL langem eingehend beschäftigt, Saq
kann, dab der VerT., der en Fachmännern  P Jängst durch se1in
bedeutsames Werk + LE Roint de Depart de la Metaphysique” als
ebenso tieier, scharfsinniger, schöpferischer Metaph siker WI1C als
feinsinniger, kenntnisreicher, weitblickender Histfori rühmlichst
bekannt ist, den vorhin angeführten Forderungen gerecht wird,
ist amı in kurzen Worten es ZUr Empfehlung des vorliegen-
den Leitiadens gesagt.

Nur ın einem RPunkt Sagt eieren entschieden e1n e1n dem

21 mit Leibntiz
Ja SEeiNeSs liebenswürdi versöhnlichen Freundes und ollegen.

groben irenischen Zug, er sagt lieber
Et—Et als Aut—Aut. Es verrät entschieden unvergleichlich mehr
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Geschmeidigkeit, Beweglichkeit, eite des (Gieisties und Vornehm-
heit, Güte, Verbindlichkeit des Charakters der von maßgebender
Bedeufung auch TUr das rechte en des Gelehrten ist! das
re 1m Irrium, das (1emeinsame im Trennenden, das Überzeitliche
1 menschlich Bedingien sehen und Ireudig anzuerkennen, als
immer NUr abzulehnen, kritisieren. ber auch hier gilt das klas-

Zutieist undsische Wort des Dichters Sunt Certi denigue Fines.
zuhöchst ist die anrhei mi1t ihrer malestas divina, ıunerbittlich
W1C die Gerechtigkeit, abweisend WI1e die Heiligkeit. SOo iSTt denn

Ww1e e1DNIz 1ın der Beurteilung mancher Sät. moderner Den-
ker entschieden m. Nehmen WIT Da Spinoza. Lassen WIr
den Japidaren Satz, mi1t dem die kritische Stellungnahme eingeleli-
tet wird, für eute auft sich beruhen. IIA strictement parler, le
sSpinozisme 11 nfie Nu part de contradiction immediale dans

ermes; 1E pourral montrer que le ‚meme So1T allirme
ei nie SOUS le meme rapport. ulire chose serait de DrouVer qu«€
Spinoza n  \  evite  Axet3 la contradiction log1que au en veriu de presupposes
errones de distinctions vaines, el al de suite““ Ersieres
MAaQ, wI1e gesagt, wahr SCe1IN. Nun werden aber die rrassen ınd
vielen Widersprüche des SpInozismus Zarl und akademisch 1Nam-
halit gemacht, dalß die Kritik geradezu blaß und kraftlos bleibt
und ihre Wirksamkeit aut jJunge Köpife UrcCchaus veriehlt, W12e
eieren AQUS jahrelanger Lehrtätigkeit VOTL eDens>a vorgebil-
eien und fortgeschrittenen Jüngern der Weltweisheit wie die,
VOr enen lehrte, weilb. Da schlägt doch Falckenberg in seiner
weitverbreitetien „Geschichte der NeUEeTEIN Philosophie“ (91927, 128

VoOoNn Volkelt, Erhardt und andern Spinozaforschern
Schweigen, einen Qallz andern Ton Wenn der Verf. sodann aut
den Einwand, aut den selbst der nfänger stoBben muß, daß die
grundlegenden Defltinitionen Beginn der Ethik, mT d der
. stolze Bau Sie und ohne alle Begründung und Ab-
leitung als DrFriNCLPLA peEr HOLa hingestelli werden, obschon S1C
ein Faustschlag Tür alle, speziell die religionsphilosophische Wahr-
heit sind, begütigend antwortet @  es N SOoNnt paS demontrees 1S0-  .
lement, mM als leur valeur ‚reelle“‘, ef nNoll seulement nominale, re-
SU. de leur insertion nNecessalre dans systeme necessaire““

muß eieren entschieden einmal die Berechtigung
dieser ethode bestreiten W1e erhält ein atz sachliche Wahr:-
heit Urc das ormale Verflochtensein in e1n System ”
i1tens aber VOTLT em Detonen, daß amı einem elementaren
Circulus ViLLOSILS die logische Wahrheit zuerkannt wIird die Wahr-
heit der Folgerungen der thik ruht vollständig aut der Wahr:-
heit dieser ersten Definitionen, in der logischen Folgerichtigkeit
erblicken alle Spinozaerklärungen das „Einzigartige der Geschlos-
enheit“ dieses Systems und seinen 99  OS geometricus .

Dieser all Spinoza möge die zu gutige Nachsicht und den
hohen, N1IC| immer den nüchternen Wirklichkeiten des ZuhnöOrer-
materials sich angleichenden Gedankenilug des genialen eri. Ver-
anschaulichen. Er stecht indes nicht allein da

Hiermit möchten WIFr UNSeT@ Würdigung abschlieBßen Wenn WIr
indes noch einı!ge hausbackene Parerga und Paraliıpomena nach
AÄrt Vo  z Kä  nern aniüugen, selbst auTt die Geiahr hin, daß amı
die Ganzheitsbetrachtung einen Augenblick verwischt und in eil-
aspekte kümmerlich zerrissen werde, soll damıt der praktischen
Auswertung des Buches, die 0S letztlich geht, eın wirklicher

ienst erwliesen werden.
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Da waäare Zu  s  hst de wohltuenden Sauberkeit und UÜbersichtlich-
keit der Änordnung 1 Yalzeil und der Durchführung HIS ın die
2ginzelnen Unterabteilungen ruühmlichst gedenken. Reifgrent kennt
kein eiNzZIges Hilismiitel, das sich in dieser Hinsicht auch DUTFr
nähernd MT AM\.S eistung vergleichen 1e 1eSse (jewissenhaitig-
keit und Ehriurcht VOT dem Leser DZW. Schüler orsireckt sich DIiS
iın die Liferaiurangaben. amı kommen WIir Derelits einem
weliteren VOrZug, 1ın dem sich als /Meısier DewÄährt der uvVver-
lässigkeit, Vollständigkeit, Keichhaltigkeit und Mabhaliung in den
Literaturangaben, mMag SIcCH U1un die usgaben der Werke
der Philosophen oder die allgemeine Lite  atur oder die SPe-
j1ellen Monographien handeln Als hervorragenden Künstler, als
Teinsinnig sich einiühlenden Psychologen, W12 der ideale Philo-
sophiehistoriker SEein muß, g1ibt sich der bekannte Eriorscher der
Mustik, WEl er mit geradezu bezauberndem Pınsel die Charak-
terbilder der einzelnen Denker m1L 21n Daar grohben Sirichen und
doch wieder GJanz lebenswahr und wahrheiltisgetreu VOL das
Auge des Lesers hinstellt Mit der mütterlichen 12 des SCHAat-
enden Forschers werden die Zuüge der Helden entworifen und mit
schelmischer OSNECei die dunkein RPunkte INres Geistes und Cha-
akters hineingetiupit! Ein enu 1ST A die Schilderung des
verwickelten, gegensätzlichen Berkeley. Überhaupt bietet die Her:-
ausarbeitung der Wesenszüge des englischen Empir1smus ebensovie]
Keizvolles W1e Belehrendes
1C einversianden 1st Reiferent m1T der breiten Ausführung und

überspannien Betionung der logischen und VOTL em der mathema-
tischen Seiten der Gedankenwelt on Le1ibniz, WOgeQgeil die ‘ i11e1ien

stark zurücktreten.
un iöhen, Längen und Dpreiten seiner inhaltlichen Philosophie

Ha sich da nicht eiwas viel von Cou-
uraft, Russell, Cassirer und andern Logizisten und Mathematikern
beeindrucken lassen

Onuandoque 1 DONUS '"Orm1ıta Homerus, Homer verzeihen Wir
1ese Schwäche, aber o1inem Mitbruder un AÄAnwalt der eUuUsSCHO-
lastik können WIr als Philosoph NIC| höchstens als qgufifer C nrist.
Die iruchtbare, glänzende Wiedergeburt der Scholastik im 16 und
in der ersien Äälfte des A wird aut ausgerechnet ZWeEelL
Seiten (52 L erledigt, VOIN „Urancois Suarez (1548—1617), jie Doac-
tor eximius“‘ esen wir Dilob „dont les ‚Meifaphysicae Disputationes‘
rTurent d’abord Salamangque, 1597“ 53) Sagen WITr CN en
heraus: Der sireng thomistische Standpunkt, den In seinem Yro-Ben Werk genial durchführi, hat ihn schon da eNg, b  ehr CN und
voreingenommen Scotus ZU Entseizen des gelehrienSOUVE  en Beherrschers der iranziskanischen Scholastik, EphremLongpre, und egell NSsSern scharfsinnigen, groBßenselbständigen Analytiker und Kritiker Nuarez gemacht Wir
werden glühende Kohilen sammeln, WEeNll WIr in in UNSerer
„Geschichte der NeueTen Philosophie VOIN der Renaissance DIS
ant“ die bislang allzuo verkannte und melst völlig unDekannte
Geschichie der LeUeTN Scholastik eingehend darstellen.

Jansen
Brentano, Franz, ate Orienlehre. Hrsg. VOI Ka-

e -1.1 1bl 203) 8 (LI 2405 5.) Leipzig 1933, Meiner.
{.—-) geb 8.50.

Wie die schon Irüher zugänglich gemachten Werke zeig auch
der vorliegende an wieder den erstaunlichen Reichtum von Tren-


